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Der Krieg.
Weitere Fortschritte im Westen.
WTB . Großes Hauptquartier , 2 . Nov . , vorm . (Amt¬

liche Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Im Angriff

auf Ypern wurde weiter Gelände gewönne ». Meffiues
ist i« unsere« Händen . Gegenüber unserem rechten Flügel
sind jetzt mit Sicherheit Inder festgestellt worden . Diese

kämpfen nach den bisherigen Feststellungen nicht in eigenen

geschlossenen Verbänden , sondern sind auf der ganzen Front

der Engländer verteilt . Auch in den Kämpfen im Argon-

nenwalde wurden Fortschritte gemacht. Der Gegner erlitt

hier starke Verluste.
Im Osten ist die Lage unverändert . Ein russischer

Durchbruchsversnch bei Szittkehmen wurde abgewiesen.

Die Kämpfe der Oesterreicher.
WTB . Wien , 2 . Nov . Mittags . (Amtlich .) Die Kämpfe

in Russisch-Polen dauern an . In Gefechten am San hatten

die Russen namentlich bei Rosevedow schwere Verluste . Wir

brachten dort 400 Gefangene ein und erbeuteten 3 Maschinen¬

gewehre . Südlich Sterysamber nahm eine Gefechtsgruppe

gleichfalls 400 Russen gefangen . In diesem Raum und

nordöstlich Turka machte unsere Vorrückung weitere Fortschritte.

Stellvertretender des Chefs des Generalstads : Höfer , Gene¬

ralmajor.

Kämpfe an der russ.-türkischen Grenze
und im Mittelmeer.

Trapezunt, 2 . Rov . (Nicht amtlich.) Au der russisch-
türkischen Grenze begannen bereits Kämpfe zwischen

russische « und türkischen Truppen.
WTB . Konstantinopel , 3 . Nov . Ein offizielles, durch

die Agence Ottomane veröffentlichtes Communique besagt:

Nach amtlichen Nachrichten von der kaukasischen Grenze

haben die Russe« an mehrere« Punkten unsere Grenztruppen

angegriffen , wurde« aber gezwungen, sich zurückzuziehen,
wobei sie^zum Teil dank des energischen Widerstandes der

türkischen Truppe« Verluste erlitten. — Im Mittelmeer

eröffneten englische Krenzer das Feuer (und brachten ein

griechisches Torpedoboot zum Sinken, das sich ihnen

näherte und das sie für ein türkisches hielten. — Diese
beiden Ereignisse zeigen, daß unsere Feinde zu Land und zu

Wasser die Feindseligkeiten gegen uns eröffneten , die sie seit

langer Zeit gegen uns vorhatten . Die ottomanifche Nation

ist bereit , vertrauend aus den Schutz Gottes , des einzigen

Schützers von Recht und Billigkeit , auf diese Angriffe zu

antworten , die darauf abzielen , unsere Existenz zu vernichten.

Eine Karserreve.
WTB . Berlin , 2 . Nov . (Nicht amtlich . ) Der Ber¬

liner Lokalanzeiger berichtet aus einem Feldpostbriefe vom
26 . Oktober, daß an diesem Tage unmittelbar hinter der
Kampffront unseres Heeres in Frankreich eine Parade
vor dem Kaiser stattfand . Dabei sagte der Kaiser etwa
folgendes:

Ich freue mich , in Feindesland, unmittelbar Vinter der
kämpfende» Schlachtfront eines der besten meiner märkischen
Regimenter , begrüßen zu können . Friedrich der . Große hat

in oen zayireicyen nampzen an ven cntfchewenven Punmen im¬
mer die märkischen Regimenter eingesetzt , und auch Ihr habt um
Eure Fahnen neuen Lorbeer in diesem Feldzug gewunden . Als
König von Preußen und Markgraf von Brandenburg spreche ich
dem Genadier -Regt. Prinz Karl von Preußen Nr . 12 als dem
Vertreter des M . Armeekorps meine vollste Anerkennung und
Zufriedenheit aus . Ich bin überzeugt, daß Ihr , wenn cs
dieser Feldzug noch erfordert , Eure Rcgimentsgeschichte mit
neuen Ruhmesblättern füllen werdet. Wenn der Krieg zu Ende
ist , sehen wir uns wieder . Der Feind wird unter allen Um¬
ständen geschlagen.

Nach dieser Ansprache nahm der Kaiser die Parade
des Regiments ab . Am Nachmittag wurde an derselben
Stelle ein Feldgottesdienst abgehalten . Nach der Predigt
hielt der kommandierende General eine herrliche An¬
sprache , die alle Zuhörer begeisterte.

Zer Dank der Kaiserin an die Stadt Berlin.
Berlin , 2 . Nov . ( Nicht amtlich. ) Tie Kaiserin

hat dem Magistrat der Stadt Berlin auf dessen Glück¬
wunsch zu ihrem Geburtstage herzlich gedankt. In dem
Tankschreiben werden die in so erhebender Weise zum
Ausdruck gekommenen hohen sittlichen Kräfte des deutschen
Volkes und die hingebende Arbeit der Stadt Berlin,
ihrer Vereine und Einwohner zur Linderung der Kriegs¬
not besonders hervorgehoben . Das werde dazu beitragen,
die Schwachen und Bedürftigen aufzurichten , um uns
die innere Kraft zu bewahren , deren wir bedürfen , um
die uns auserlcgte Prüfung siegreich zu bestehen.

Zwei der üblichen Havasmeldungeu.
Paris , 31 . Okt . (Havas . ) Dem „ Temps " wird

aus Vlissingen gemeldet, die Verbündeten seien in der
Richtung auf Ostende leicht fortgeschritten . Sie hätten
Lessinghe und Raversyde besetzt . Bei einem Bajonett¬
angriff hätten sic ein bayerisches Bataillon gefangen ge¬
nommen , welches sich weigerte, zu kämpfen und sich ergab.

Paris , 31 . Okt . (Havas . ) Tie Kommission für ge¬
schichtliche Denkmäler , welche am Fr i ag unter dem Vor¬
sitz von Talimier zusammcntrat , protestierte gegen die von
den Deutschen begangenen Akte von Vandalismus . Sie
billigte die hinsichtlich der Notre -Dame-Kirche in Paris,
der Kirche Notre -Tame in Senlis und verschiedener an¬
derer Gebäude getroffenen Schutzmaßnahmen und geneh¬
migte die erteilten Instruktionen zum provisorischen Schutz
der Kathedrale von Reims . — (Wohl durch Aufstellung
einer Batterie und Postierung . eines Feuerlenkers . D . R .)

Die Franzosen plündern im eigenen Lande.
WTB . Berlin , 2 . Nov . (Nicht amtlich.) Dafür,

daß die Franzosen im eigenen Lande plündern , ist un¬
seren Truppen ein weiteres unwiderlegliches Zeugnis
in die Hände gefallen. Am 14 . Oktober wurde von einer
Patrouille in Mogeville , nordöstlich von Verdun, ,

rin
gestempeltes Dienstschreiben des dortigen Bürgermeisters
an den Unterpräfekten gefunden, in dem genau die Trup¬
penteile bezeichnet iverden, die sich der Plünderung an
ihren Landsleuten schuldig gemacht haben . Das inter¬
essante Schriftstück lautet in deutscher Uebersetzung : Mvge-
ville, 26 . August . Geehrter .Herr Unterpräfekt ! Gestern
befürchtete fast die gesamte Bevölkerung eine Beschießung
von den Deutschen

'
und ist geflohen, während tagsüber

das französische 59 . Jägerregiment zu Fuß , das 211.
und 220 . Regiment die Umgegend besetzten, da seitens
der Franzosen vor Ankunft der 220er unglaubliche Sachen
vorgekommcn sind, ivas der Kommandeur dieses letzteren
Regiments und Herr Dantremspnits , Leutnant der R.
V . P . des Viehdepots des 6 . Korps bestätigen können.
Sie waren teilweise Augenzeugen jener unwürdigen Vor¬
kommnisse . Sie protestierten änfs entschiedenste gegen die
begangenen Plünderungen und Mißbräuche jeder Art.
Heute will ich nur erwähnen , daß die Fahne zerfetzt,
und in eine Ecke geworfen wurde , daß die Posten be¬
leidigt , die Keller durchwühlt , daß den Hühnern und den
Kaninchen die Hälse umgcdreht und sie sogar in die
Gärten geworfen wurden usw . und daß Diebstahl und
Verwüstung an der Tagesordnung sind . Ich erwarte,
daß die ganze Bevölkerung zurückkommt, um die Höhe
des Schadens festzustellen . Mitteilen möchte ich noch,
daß der Beigeordnete , der Bürgermeiftersekretär und
ich gegen 7 Uhr abends zurückgekommen sind und daß
alle diese Diebstähle und nichtswürdigen Vorkommnisse
bereits geschehen waren . Ich verlange daher , daß hier¬

über so bald wie möglich eine Untersuchung angestellt
wird . Die Bevölkerung ist darüber aufgeregt . Ter Bür¬
germeister, gezeichnet : Wurst,

Ein Erfolg der Deutschmeister am Sa «.
Wien , 31 . Okt. Tie Deutschmeister errangen vor¬

gestern einen besonderen Erfolg am San , indem sie die
Russen über den Fluß Lockten und dann die ganze Ab¬
teilung abfingen . 18 Offiziere und 1500 M !ann fielen
so d -m Deutschmeistern in die Hände.

Die russischen Verluste.
Tie nachfolgende Zusammenstellung soll eine un¬

gefähre Schätzung der russischen Verluste geben, so wie
sie der Fachmann auf Grund der bisher bekannt gewor¬
denen Daten aufstellen kann . Die einzelnen Zahlen kön¬
nen unter den obwaltenden Verhältnissen keinen Anspruch
auf Genauigkeit machen , das Endergebnis aber wird nicht
weit von der Wirklichkeit entfernt sein.

Gegenüber den Deutschen dürften die Russen die
nachfolgenden Verluste erlitten haben:

Männ
Einleitungskämpfe Ostpreußen , Ostfront 30 000
Narewarmee u . Njemenarmee , Masurische Seen 200 000
Lyck (Gvodnoer Reservearmee ) 15 000
Kämpfe bei Suwalki , Angustow, Ossowiec usw. 35 000
Kämvie südw-cktl , de^ Ll" i - Werschau-Iwangorod 60000

Zusammen 340 000
Für die russischen Kämpfe gegen Oesterreich-Ungarn

sind folgende Berlustziffcrn anzunehmen:
Mann

Einleitungs - und Grenzkämpse, Raids usw , 15 000
Krasnik , Niedzwica Tuza , Lublin 46 000
Zamosz -Komarow -Tyszowce 40 000
Schlachten von Lemberg 75 000
Rawa Ruska -Mägievow 30 000
Offensive und Mittelgalizien 15 000
Kämpfe um Przemysl 40000
Entsatz von Przemysl 15 000
Karpatheneinbrüche 30 000
Kämpfe am San abwärts von Przemysl , bisher 25 000
Medyka -Stary , Sambor , bisher 40 000
Karpathenvorlagen Stryj bis Szernowitz 15 000
Tie letzten Kämpfe nördlich der Weichsel von

Sandomierz bis Jwangvvod 35 000

Zusammen 420 000
Also russischer Gesamtverlnst 760 0000

Hierzu sind noch die Kranken zu rechnen. Nehmen
wir schätzungsweise an , daß halb so viel Erkrankte sind,
als die Ziffer der Gefechtsverlufte beträgt , so kommen wir
zu der Zahl von über 380 000 Mann . Die gesamten
Abgänge im russischen Heere (Tote , Verwundete , Kranke
und Gefangene ) werden also kaum unter 1150 000 Mann
zu rechnen sein.
Die Vernichtung des engl . Kreuzers „Hermes"

bestätigt.
WTB . Berlin , 2 . Nov . (Amtlich .) Die nichtamtliche

Meldung über die am 31 . Okt . erfolgte Vernichtung des
englischen Kreuzers » Hermes * durch ein deutsches Untersee¬
boot wird hierdurch amtlich bestätigt . Das Unterseeboot ist
wohlbehalten zurückgekehrt. Der stellvertretende Chef des
Admirülstabs : Behncke.

Generaloberst von Moltke im Erholungsurlaub.
WTB . Berlin , 2 . Nov . (Nicht amtlich .) Der Chef

des Generalstabs des Feldheeres , Generaloberst von Moltke,
über dessen Erkrankung kürzlich berichtet wurde , bedarf zu
seiner völligen Wiederherstellung eines Erholungsurlaubs.
Der Kaiser hat ihm zu diesem Zweck das Schloß in Hom¬
burg zur Verfügung gestellt . Generaloberst von Moltke hat
sich am 1 . November dorthin begeben . Seine Vertretung
verbleibt , wie bisher , in den Händen des Kriegsministers
Generalleutnant von Falkenhayn.

Ausländische Kraftwageu.
WTB . Berlin , 2 . ptov . ( Amtlich. ) Dem Verneh¬

men nach versuchen Händler Lastkraftwagen ausländi¬
schen Ursprungs zu verhältnismäßig hohen Preisen in
Deutschland zu verkaufen. Es wird darauf Hingeiviesen,
daß alle derartigen Wagen auf Grund des Kriegsleist-
ungsgesetzes ausgehoben und für Heereszwecke nutzbar
gemacht werden können. Zer Abschätzung wird keines¬
wegs der g^ atzlte Preis , sondern lediglich der reine Zeit¬
wert kuarunde aeleat.



Der russische Trapezunt -Dainpfer üb rsältig.
Konstantinopel , 30 . Oktober, 4 Uhr nachmittags.

Ter fällige reguläre russische Dampfer aus Trapezunt
ist ni 'bt cingetvoffen.

Der Krieg mit Japan.
GKG . Frankfurt , 2 . Nov . Ter „ Franks . Ztg .

"
wird gedrahtet Ter deutsche Kommandant von Kiaut-
schou beantwortete das japanische Verlangen nach einer
ehrenvollen Uebergabe, das durch einen japanischen Par¬
lamentär überbracht wurde , mit einem drahtlosen Tele¬
gramm an das japanische Flaggschiff. Admiral Kato
verbot den drahtlosen Verkehr mit dem Feinde und ver¬
langte eine schriftliche Antwort . Bekanntlich hatten die
Japaner schon vor längerer Zeit angekündigt, daß sie
am Namenstage ihres Mikado ihm als Ehrengeschenk
die eroberte Festung Tsingtau zu Füßen legen wollten.
Vielleicht glaubten sie sich durch die nochmalige Auf¬
forderung zur ehrenvollen Uebergabe in den Besitz der
Festung setzen zu können oder wollen sie diesen Effekt
der Welt gegenüber durch die nachstehende Havasmeldung
erreichen:

Tokio, 31 . Okt. (Indirekte Havasmeldung.) Tie
Festung von Tsingtau ist zerstört worden . Tie Ope¬
rationen werden mit allgemeinem Erfolge fortgesetzt.

Wir verhehlen uns nicht, daß unsere tapferen Lands¬
leute einen Verzweiflungskamvf gegen eine vielfache Ucber-
macht zu führen haben, dem sie zum Schluß heldenmütig
erliegen werden müssen . Aber, noch wird es nicht so
weit sein ; denn wenn die Japaner die „ Festung von
Tsingtau " zerstört Härten , dann wäre es nicht ersichtlich,
gegen wen sich ihre weiteren „ allgemeinen erfolgreichen
Operationen " richten sollten . Einen weiteren Schutz als
die Festung besitzt Tsingtau nicht, und es müßte doch
den Japanern ein leichtes sein , mit ihrer gewaltigen
Uebermacht nach der Zerstörung der Festung den offe¬
nen Platz zu nehmen ! Es wird wohl richtig sein, daß
das konzentrierte Feuer von der Land- und Seeseite ein¬
zelne Teile der Festung beschädigt hat , — aber das
geht aus der Havasmeldung deutlich hervor : Noch hält
sich in der Festung die heldenmütige Besatzung!

Englische Lüge.
WTB . Berlin , 2 . Nov . ( Amtlich.) Eine englische

Nachrichtenagentur hat die Meldung verbreitet , der Ge¬
neralgouverneur von Belgien , Frhr . von der Goltz , habe
ein Abschiedsgesuch eingereicht. Tiefe Meldung ist er¬
funden.

Einführung der feldgrauen Uniform in der
schweizerischen Armee.

Basel , 31 . Okt . Ter Schweizerische Bundesrat hat
beschlossen, zur Anfertigung von Militärkleidern nur mehr
feldgraue Tücher in der Farbe entsprechend dem vor¬
gelegten Normalmuster zu verwenden.

Amerikanische Lügeuberichts.
Welche zum Teil schamlosen Lügen über uns die eng¬

lisch-amerikanischePresse ihren Lesern auftischt, zeigt nach¬
stehende von einem Deutsch -Amerikaner Newyorker Blät¬
tern entnommene Blütenlese:

Ter General v . Kluck mit seiner ganzen Armee ge¬
fangen . Tie deutsche Flotte ist halb vernichtet. Me
Ulanen essen zum Frühstück gekochte Belgierkinder . Me
deutschen Soldaten reißen aus , wenn sie die Zuaven
nur sehen ; deshalb bemalen Engländer und Franzosen ihr
Gesicht mit Lampenruß und gewinnen so jede Schlacht.
Ein französischer Bulle wurde infolge des Kanonendon¬
ners wild, nahm Kopf und .Hörner zwischen die Beine
und tötete ausgerechnet 22 deutsche Soldaten , darunter
mehrere Offiziere . Tis deutschen Soldaten erschießen ihre«
eigenen Verwundeten . , Tie deutschen Soldaten sind io

M reselrurbt. W
Und doch obgleich sie Leiden
Allzeit zum Lohne gibt,
Nie mag von Lieb ' sich scheiden,
Wer einmal recht geliebt . Friedr . Halm.

Ums Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
11. Kapitel.

Ich hatte eine geraume Zeit gebraucht, um mich von
meiner grenzenlosen Bestürzung so weit zu erholen, daß
ich wieder eines klaren Gedankens fähig war.

Nun schloß ich die Tür des Schrankes und brachte mit
zitternden Fingern das Kombinationsschloß in die Anfangs¬
stellung zurück, die es jedem Uneingeweihten unmöglich
machte , es ohne Gewaltanwendung zu öffnen . Dann machte
ich mich an eine Durchsuchung des Zimmers , wie sie gründ¬
licher und gewissenhafter von keinem Detektiv hätte vor¬
genommen werden können. Aber ich entdeckte nichts , was
sich als die Spur eines Einbruchs oder eines Einbrechers
hätte deuten lassen.

Ich öffnete die eisenbeschlagenen Fensterläden und
ließ die blendende Helligkeit des Tageslichtes Herein¬
strömen. Auch sie offenbarte mir nichts , das einer Lösung
des unheimlichenRätsels gleichgekommen wäre . Aber als
ich, eine Beute der tiefsten Niedergeschlagenheitund ratlosen
Verzweiflung, wieder an das Fenster trat , sah ich die
Prinzessin und den Obersten in geringer Entfernung von
meinem Standort auf der Terrasse auf und nieder gehen.

Sie waren noch immer im eifrigsten Gespräch , und
ich folgte mit brennenden Augen ihren Bewegungen.
Niemals seit dem Beginn meiner Tätigkeit hatte die Er¬
innerung an Lydias Warnung so lebhaft vor meiner Seele
gestanden als in diesem Augenblick . Denn es schien mir,
als hätte sie plötzlich eine andere , tiefere Bedeutung ge¬
wonnen . Die Prinzessin mußte von den Vorgängen , aus
die Gras Stolojan angespielt hatte , mehr wissen als alle

ynngrrg , oay, cm belgischer Farmer jeden Morgen
' mit'

einem Stück Butterbrot in der Hand wenigstens zehn
deutsche Soldaten in sein Hans lockte und sie dann totschoßs
Ein 14jähriger belgischer Knabe tötete 14 Ulanen . Tie
bayerischen Soldaten haben auf offenen: Felde gemeutert
und sind zu den Franzosen übergegangen , weil die bel¬
gische Königin eine bayerische Prinzessin ist . Kaiser und
Kronprinz Todfeinde , tveil der Kronprinz keine Erfolge
erzielte . Kaiser verfeindet mit dem Reichskanzler . Kai¬
ser todkrank. Kronprinz gefangen . Tie Russen 120 (eng¬
lische) Meilen von Berlin . Tie Russen haben bis jetzt-
wenigstens 1 einhalb Millionen Oesterreicher abgetan.
Königsberg immer noch von den Missen belagert . Tiey
Deutschen können nicht schießen , weder auf den Kriegs¬
schiffen , noch mit den Feldgeschützen , noch mit den Jn-
'santerieaewebren . Tse vorne dentsrbe Armee an der
Mstftvnt demoralisiert . Große Hungersnot tzr Neutsch-
land . Mutsche Merzte nicht so gut wie die der Ver¬
bündeten . Deutschland hat in den letzten 25 Fahren
keine Erfolge zu verzeichnen; cs hat küre Dichter , keine
epochemachenden Erfindungen , -noch irgend etwas von
Bedeutung anfzuweisen, ausgenommen in der chemischen
Industrie , worin die Deutschen ollen Völkern voraus sind.
Tie Deutschen sind Tag und Nacht betrunken , plündern,
morden , sengen schlimmer als die Russen. Tier Chauf¬
feur des Königs von Belgien von diesem selbst im Auto¬
mobil erschossen , als jener versuchte , ihn in schneller
Fahrt in die deutschen Linien vor Antwerpen zu brin¬
gen ; in des Chauffeurs Taschen ein Brief gesunden,
worin stand , daß er 1 Million Mark bekommen tMrdL
für Gefangennahme des Königs.

Und das alles wird von unendlich vielen harmlosen
Gemütern geglaubt ! >

Moosevelt über Deutschland.
Der ehemalige Präsident der Vereinigten Staaten Theodore

Roosevelt läßt in der „Chicago Daily News " eine Reihe von
Artikeln erscheinen , in denen er zu einer gerechteren Beurtei¬
lung unseres Standpunktes kommt als in früheren Aeußerungen,
die allerdings über England zu uns kamen. Wir veröffent¬
lichen einiges von diesen Aeußerungen, weil wir früher seine
bei Beginn des Krieges erfolgten Auslassungen, die durch eng¬
lische Falschmeldungen eingegeben waren , unfern Lesern ebenfalls
mitgcteilt hatten . Roosevelt schreibt u . a . : „Die wirkliche Natur
des Problems , das vor uns liegt , ist nur zu erkennen, wenn die
Haltung der verschiedenen Mächte vollkommen verstanden wird.
Den Kaiser als einen Teufel zu malen, der nur darauf aus¬
gehe , seinen verruchten Durst nach Blut zu stillen, ist eine Ab¬
geschmacktheit , und schlimmer als eine Abgeschmacktheit . Ich
glaube, daß die Geschichte erklären wird, daß der Kaiser in,
Uebereinstimmung mit den Gefühlen des deutschen Volkes ge¬
handelt hat . Das Volk von Deutschland glaubt , daß es vor
allem in einem Kampfe steht für das Leben des Teu¬
tonen gegen den Slaven und für das Leben der Zivilisation
gegen etwas , was nach Ansicht der Deutschen eine wüste , drohende
Flut der Parbarei ist . Sie gingen in den Krieg , weil sie
glaubten , der Krieg sei eine unbedingte Notwendigkeit , nicht nur
für die Wohlfahrt Deutschlands, sondern für das nationale
Dasein Deutschlands. Was den Gedanken anbetrifft , oaß Deutsch»
iano zermalmt oder verkrüppelt werden u . zu politischer Impotenz
gebracht werden müsse , so wäre ein solches Treigms ein Un¬
glück für die Menschheit . Die Deutschen sind nicht nur unsere
Brüder , sie sind ein großer Teil von uns selbst. Was mir
deutschem Bmt schuldig sind , ist viel - das , was wir dem deutschen
Gedanken und dem deutschen Beispiel verdanken, nicht nur in
der Staatsverwaltung , sondern in jeder praktischen Lebensarbeit,
ist noch mehr . Jedes edle Herz und jeder weitblickende Geist
m der Weit müßte sich freuen über das Dasein eines festen,
geeinigten und mächtigen Deuisch 'and , das zu stark ist , um An-
griffe zu fürchten , und zu gerecht um für seine Nackbarn eine
Quelle der Angst zu sein .

"

Die Wollausfuhr von Kanada nach Amerika.
WTB . London , 2 . Nov . (Nicht amtlich .) Die Morning

Post meldet aus Sydney vom 30 : Die australische Bundes¬
regierung wandte sicy an die Londoner Regierung , um fest¬
zustellen, ob die amerikanische Regierung sich verpflichten
würde, keine von Australien erhaltene Wolle aus den Ver¬

änderen . Sie mußte einen bestimmten Argwohn gegen
irgend jemanden hegen . Und sie mußte doch schwerwiegende
Gründe haben , aus diesem Argwohn ein Geheimnis zu
machen . Wohl schien das alles mir selber ungeheuerlich
und unfaßbar , aber ich fand in diesem Moment keine andere
Deutung mehr für iyr Benehmen gegen mich, uno uy
bedauerte in innerster Seele , daß ich kein Mittel hatte, sie
zum Reden zu bringen — daß die gesellschaftliche Kluft, die
mich von ihr trennte , für mich jede Möglichkeit ausschloß»
ihr Vertrauen zu fordern.

Mich gewaltsam aus meinen trüben Grübeleien auf¬
raffend, verließ ich endlich das Gemach , um mich auf dem
kürzesten Wege in das Arbeitszimmer des Groß-Bojaren
zu begeben.

Ich zweifelte nicht, ihn schon bei der Arbeit zu finden,
und meine Vermutung hatte mich nicht getäuscht . Er saß
völlig angekleidet vor seinem mächtigen Schreibtisch , auf
dem neben der leeren Posttasche ein großer Haufen von
zum Teil noch uneröffneten Briefschaften ausgebreitet war.
Er hatte den Kopf in die Hand gestützt, und in dem Hellen
Sonnenlicht , das über sein Gesicht hinflutete, erschien er
mir heute viel älter und viel ernster, als ich ihn bisher
gesehen zu haben glaubte . Die tiefen Falten auf seiner
Stirn und die scharf eingeschnittenen , herben Linien an
seinen Mundwinkeln gaben ihm das Aussehen eines von
schwerer Sorge bedrückten Mannes . Und sicherlich würde
niemand , der ihn jetzt zum ersten Male erblickt hätte, den
vielbeneideten, reichen Aristokraten und Großgrundbesitzer
in ihm vermutet haben.

Er hatte meinen Eintritt gar nicht bemerkt , und erst
als ich ihn durch ein Räuspern auf meine Anwesenheit
aufmerksam machte , erhob er mit einer müden Bewegung
den Kopf.

„Ah , Sie sind es , Herr Lazar ! — Guten Morgen I —
Haben Sie mir etwas Besonderes mitzuteilen ?"

„Ich bitte Eure Durchlaucht um Verzeihung , daß ich
mir die Freiheit genommen habe, zu so früher Stunde zu
stören. Aber ich glaubte, mit dem , was zu tun meine
Pflicht ist, keine Minute zögern zu dürfen. "

„Und das wäre ?"
„ Ich richte an Eure Durchlaucht das ehrerbietige Er-

suchen, mich meines Postens entheben -ru wollend

einigten Staaten wieder auszuführen . Einstweilen wird keine
Erlaubnis zur Wollausfuhr nach Amerika erteilt.

Ein 42 Zentimeter-Mörser explodiert? ,
Eine echte Havasmeldung erzählt :

' '
Madrid , 29 . Okt . (Havas .) Der Imparcial erzählt, Latz

einer der drei großen Mörser von 42 Zentimetern infolge einer
zu starken Pulverladung explodiert sei , was eine schreckliche
Katastrophe herbeisührte. Die 250 Mann Bedienungsmannschaft!
die sich in der Nähe befanden, wurden gräßlich zerrissen . Ihre!
zerschmetterten Gliedmaßen fielen aus eine 11 Kilometer von der
Unglücksstelle entfernte Kavallerieabteilung . Stücke der Granate
erreichten etne Abteilung Infanterie , die sich sieben Kilometer,
entfernt befand, und töteten und verwundeten zahlreiche Soldaten.
Das Geschütz verschwand in einem ungeheuren durch die Explosion'
gerissenen Loche . Die deutschen Truppen haben unter Androhung
schwerer Strafen Befehl erhalten , nicht von dieser Katastrovhe
zu reden (Bei dieser Meldung dürste der Wunsch der Vater des
Gedankens sein . Die Red .s

Die Kämpfe irr Südafrika.
WTB . Kapstadt , 2 . Nov , (Nicht amtlich ) Reuter . Von

den durch Oberst Alberls im Distrikt von Lichtenburg ge¬
schlagenen Aufständ schen wurden 13 getötet und 30 ver¬
wundet, sowie 240 gefangen gencminen.

WTB . Pretoria , 2 . Nov . (Reuter .) Oberst Gilliers
meldet aus Kanhardt , daß zwei Führer der Ausständigen,
Major Ben Goetze und Kapitän Villiers , gefangen genommen
wurden.

Die Führer des Bureuaufstandes.
So schwer es der englischen Regierung auch wird , es ein- ;

zugestehen , so läßt sich doch nicht mehr verheimlichen , und sogar!
das sonst in der Ausrede so gewandte Reutcrsche Bureau mutzj
es durch alle Welt verbreiten, daß der Aufstand der Buren im
Südafrika größere Ausdehnung angenommen hat , und daß auf
der Spitze der Aufständischen Leute stehen , deren Namen vors
einem Dutzend Jahren schon einmal der Schrecken der EnL-H
länder gewesen sind . Nach den Berichten, die wir zu höre«
bekommen , stehen aus der Seite der Regierung nur der Mi - !
niflcrpräsidem des Bereinigten Südafrika , der frühere Bucen-i
general Louis Botha , seinerzeit Nachfolger Iouberts im Ober->
beseht über die Burenkommandos und die kräftigste Stütze der!
Buren nach der Niederlage und Kapitulation Lronjes bei Paarbe - -
berg am 27 . Februar 1900 . Botha hat seinerzeit den Englän¬
dern viel zu schaffen gemacht , aber er war doch nicht das , was!
sein Vorgänger gewesen war . In den Jahren , die seit beim
Friedensschluß vergangen sind , hat er dann seinen Frieden mit!
den Engländern gemacht . Was Botha angeht, so hat das!
Wort dieses Ministerpräsidenten -zu Anfang des großen Welt¬
krieges die Engländer nicht getäuscht . Er sagte damals , der!
südafrikanische Staat würde sich treu an die Seite Englands!
stellen und Englands Feinde würden auch die Feinde der!
Buren sein.

Ein wenig anders ist es nun doch gekommen . Botha hat!
sein Wort wohl gehalten, aber die englischen Truppen habew
das Land nicht verlassen . Fm Gegenteil , inan hat sie dort!
heute nötig, und es ist nicht unwahrscheinlich , daß man in eini¬
ger Zeit vielleicht noch andere Truppen aus der Heimat im
Südafrika nötig haben wird . Der erste , der sich letzt gegen!
England erklärte , ist der Oberst Maritz gewesen ; ein Mann,
der in dem letzten Kampfe der Buren gegen die Engländer,
sich seine Sporen verdient hatte und seitdem bedeutendes An¬
sehen genoß . Der Maritzsche Aufstand soll ja , wie Reuter be¬
hauptet , niedergeschlagen sein ; zu gleicher Zeit aber kam di«
Nachricht , daß der General Beyers dem Aufstande sich an-
geschlüssen habe , der Mann , der entschlossen zu Beginn de«
jetzigen Weltkrieges sein Kommando nieüerlcgte, weil cs ihm
wider den Strich ging, für die Engländer gegen die Deutschen!
zu Kämpfen . Und ein anderer Mann ist noch genannt worden,
der des bekanntesten aller Burenführer , des Generals de Wet,
des schwarzen Christian , der der Schrecken der Engländer in
der zweiten Hälfte des letzten Burenkrieges gewesen ist . Bis
zuletzt hatte er sich damals gewehrt, seine fliegende Truppe
tauchte bald hier , bald dort ln der Nähe der Engländer auf.
machte diesen , machte jenen Gewinn , der den Engländern Scha¬
den brachte und sie beunruhigte und ihn selbst außerhalb des
Landes bei allen , die gegen England eingenommen waren , äußerst
volkstümlich machte . Endlich wird noch der Name Hertzog
viel genannt , auch er war einer der bekannten Burensührer,
auch er spielte hernach eine wichtige politische Röste , als die!
Engländer daran gingen, eine Selbstregierung in Südafrika!
einzuführen. War aber Botha immer aus seiten der Engländer,
so gehörte Hertzog von vornherein der Opposition an. Es ist
sogar zu schweren Zusammenstößen zwischen Botha und ihm

Ich sah die peinliche Ueberräschung
'

auf seinem Gesicht.
Aber er antwortete nicht sogleich, wie wenn er über die
Gründe nachdächte , die mich zu meinem Entlassungsgesuch
bestimmt haben möchten . Und nach Verlauf einiger Se¬
kunden erst fragte er:

„Sie finden die Arbeit, die Ihnen zugemutet wird,
also zu schwer und zu aufreibend , Herr Lazar ?"

„Keineswegs, Durchlaucht! — Ich liebe die Arbeit,
und ich habe mir nichts Besseres gewünscht . Das Motiv
für meine Bitte ist einzig die niederdrückende Erkenntnis,
daß es mir schon im Beginn meiner Tätigkeit nicht besser
ergangen ist als meinem unglücklichen Vorgänger .

"

„Was heißt das ? " fuhr er in augenfälliger Bestürzung
auf . „ Was wollen Sie damit sagen ? "

„Der eiserne Kassenschrank ist während der Nacht ge¬
öffnet worden . Unsen,' Pläne für die Befestigung der
russischen Grenze sind von irgend jemandem durchgesehen
worden .

"
„Woher wollen Sie das misten ?"
„Die Verschnürung des Schristenbündels ist über Nacht

gelöst worden . Der schwer zu schlingende , besondere
Knoten , dessen ich mich dabei bedient hatte , war vorhin,
als ich das Bündel aus dem Schranke nahm , durch einen
anderen ersetzt worden . Und außerdem lagen die Papiere
in einer anderen Ordnung , als ich sie ihnen gegeben hatte ."

Der Groß -Bojar erhob sich aus seinem Schreibsessel
und begann im Zimmer auf und nieder zu gehen. Er war
offenbar bemüht, sich zu beherrschen , und doch zitterte die
furchtbarste Aufregung tm Klang seiner Stimme , da er
mich weiter fragte:

„Sie sind dessen ganz sicher, Herr Lazar ? — Sie halten
es für absolüt ausgeschlossen , daß Sie sich nicht doch viel«
leicht täuschen könnten?"

„Ich halte es für absolut ausgeschlossen , Durchlaucht!*
Er hielt für einen Augenblick in seiner Wanderung

inne und griff sich an die Stirn.
„Mein Gott ! — Mein Gott !" stöhnte er. „In meinem

rioenea Hause l — Unter meinem eigenen Hack« l" -
-.Fortsetzung folgr . ) - -



gekommen . Bor nicht allzu langer Zeit schied Herßog aus dem
Politischen Leben aus, blieb aber immer noch ein Gegenstand
Eifriger Beachtung , da er über zahlreiche Anhänger verfügtes^ Das sind die Männer, die jetzt an der Spitze des Äup-
standes in Südafrika, man möchte säst sagen, des .reuen Burcn-
Hrieqer, stehen.

Aus dem Briefe eines französischen Soldaten.
Das „Journal de Eeneve " veröffentlicht einen Brief , den ein

stanzösischer Soldat einem Bekannten in Gens geschrieben hat.Wir entnehmen ihm einige interessante Stellen.
Der Briefschreiber mar 18 Tage in einem Schützengrabenund schildert seine Eindrücke von diesem wenig einladenden

Aufenthaltsorte . „Stelle Dir ein grotzes Tal von 5—6 Kilo¬
metern Breite vor , das auf beiden Seiten von ziemlich hohen
Bergen beherrscht ist , darin laufen ein Kanal und eine Staats¬
straße parallel miteinander . Auf der einen Seite sind die
Franzosen , auf der andern die Deutschen,- auf den Höhen die
Artillerie , in der Tiefe und den Abhängen die die vollständig tn
Schützengräben eingegrabene Infanterie. Diese tiefen , schmalen,
unbequemen , feuchten Gräben dienten uns 18 Tage lang als
Wohnung. Glücklicherweise hatten wir genügend Stroh , und
dann konnten wir uns auch allmählich „Ruhezimmer " graben,
Löcher , um die Beine auszustrecken.

Man kann sich vorstellen , daß das nicht besonderen Spaß
macht, stets in kauernder Steilung zu leben , sich nicht erheben
zu dürfen und dabei oft reichliche Regengüsse auf den Rücken
zu erhalten , lind trotzdem gewöhnten wir uns auf die Dauer
an unser Erdloch, das wir nach unserer Weise hergerichtet hatten.Die Schlacht war ein ungeheures Artillerie'

duell , bei dem
jede Partei die feindlichen Positionen zu treffen suchte ; wir
Infanteristen hatten nur , ohne uns zu rühren , die Granaten
ob unseren Köpfen zu empfangen . Von Zeit zu Zeit gab cs
«inen Ausfall , einen Sturm mit dem Bajonett, einen

'
Nacht¬

angriff , oder die Abweisung eines Gegenangriffes . Wir harren
trotzdem einige ruhige Tage, an denen uns die Granaten nicht
beunruhigten ; dann vertrieben mir uns die Zeit mit Karten¬
spiel , Plaudern und Rauchen (wir haben viel Tabak) und
genossen so wahre Ferien.

An den anderen Tagen erlebten wir gewaltige Erschütte¬
rungen ; Granaten , nichts als Granaten ; wir hatten uns schließ¬
lich sogar daran gewöhnt , und sie mußten schon sehr nahe bei
uns nrcdcrfallen , um uns in Unruhe zu versetzen . Sie habenuns übrigens keinen großen Schaden veigcfügt ; die meisten
Verluste hatten wir bei Angriffen , ein Bcyonettangriff war be¬
sonders blutig und furchtbar. Wir waren so geschickt geworden,
daß wir die Kanonen an ihrem Ton erkannten : „Eine französische,-Eine deutsche !" sagten wir , je nachdem wir oder dre Deutschenschossen.

Unfern physischen Zustand kann man sich leicht vorstellen.
Durch das Leben in der Erde wird man erdig. O , unsere armenMäntel und Hosen ! Und wir selbst! Ich habe ( schüttle Dichvor Schrecken!) während zehn oder zwölf Tagen weder mein
Gesicht noch meine Hände waschen können . Mein Hemd trage
ich seit dem 15. August , meine Socken (schauderhaft!) seit mehrals einem Monat . Sprechen wir nicht mehr davon!

Der türkisch -russische Krieg.
Englisch -französische Mottenvewegungen.
WTB . Konstantmopei , 2 . Nov . (Wiener Corr . --

Bureau . — Nicht amtlich. ) Nach glaubwürdigen Mel¬
dungen ist eine englisch-französische Flotte gestern vor¬
mittag im Golf von Tschesme in Kleinasien eingelausen,
wo sie das kleine türkische Kanonenboot Barak Reiß und
den Dampfer Kinali Aga angreifen wollte . Ter Kom¬
mandant des Burak Reiß versenkte , um sie nicht vom
Feinde vernichten zu lassen, den Tampser und sprengte
fein Kanonenboot in die Luft.

Korrekte Haltung des türkischen Publikums.
WTB . Konstantiuopel , 2 . Nov . (Nicht amtlich .)

Man bewundert allgemein die Haltung des türkischen
Publikums , das anläßlich der Abreise des russischen Bot¬
schafters und der anderen russischen Persönlichkeiten ent¬
gegen den Vorgängen , die sich bei der Abreise der öster¬
reichisch-ungarischen und der deutschen Diplomaten in
Petersburg und Paris abspielten, die Ruhr bewahrte und
die korrekteste Haltung an den Tag legte . Die Polizei
hatte übrigens alle Maßnahmen getroffen, um jedem
Zwischenfall bei der Abreise der Mitglieder der russischen
Botschaft vorzubeugen.

Der Beginn der Feindseligkeiten.
WTB . Konstantinopel , 2 . Nov . (Nicht amtlich .) Eine

amtliche Mitteilung gibt bekannt , daß die Offiziere und Ma¬
trosen des russischen Minenschiffes Bruth in einem Verhör
zugestanden haben, daß der Bruth in Sewastopol mit Minen
beladen worden sei. Den Offizieren und der Besatzung des
Bruth , die Jahre hindurch auf dem rusischen Slationsschiff
in Konstantiuopel gedient halten, waren die Gewässer des
Bosporus vollkommen vertraut . Als die russische Flotte
erfuhr, daß ein schwacher Teil der türkischen Flotte sich zu
Uebungszwecken in das Schwarze Meer begeben hatte, ging
sie am 27 . von Sewastopol in südlicher Richtung in See
und ließ nur ein Verteidigungsgeschwader vor Sewastopol

, zurück. Auch der Bruth fuhr in südlicher Richtung ab.
Die Absicht der russischen Schiffe war , vor der Bosporus¬
mündung Minen zu legen das kleine, sich im Schwarzen
Meer aufhaltende türkische Geschwader anzugreifen und die
türkische Hauptflotte , wenn sie diesem Geschwader zu Hilfe
eilen wollte, durch Minen zu vernichten . Die türkische Flotte
aber bemerkte das russische Minenschiff , das von Torpedo¬
booten begleitet war , zur rechten Zeit und brachte es , wie
dies in den letzten amtlichen Darstellungen bereits geschildert
wurde, zum Sinken . Von den russischen Offizieren sind 5
gerettet worden, darunter ein Fregattenkapitän . Alle Ge¬
fangenen wurden nach Jsmid gebracht . Die Kabelverbind¬
ung mit Odessa ist unterbrochen. Die telegraphische Ver¬
bindung mit dem Ausland ist auf das deutsche Kabel nach
Kostanza und über Smyrna - Syra gelegt worden. Die
Russische Bank, verschiedene russische Betriebe und die
Mehrzahl der russischen Klöster sind geschloffen.

Lebe« oder Tod?
WTB . Konstantiopel , 2 . Nov . (Nichtamtlich .) Das

Matt Terdschumani Hakkikat gibt der Meinung Ausdruck,
daß die Zwischenfälle im Schwarzen Meer sich notwendiger¬
weise ereignen mußten, und, daß es unmöglich gewesen sei,
Pi zu vermeiden , denn es wäre ebenso schwierig gewesen, die

Neutralität effektiv zu beobachten , wie an dem Kriege teil¬
zunehmen . Das Blatt hebt hervor, daß England durch die
Beschlagnahme der ottomanischen Dreadnoughts die russischen
Pläne bezüglich einer Landung an den Küsten des Schwarzen
Meeres begünstigen wollte. Der Ankauf der Kriegsschiff-Sultan
Selim und Midilli habe diesen Plan zunichte gemacht , denn er
sicherte die Gleichheit und sogar die Überlegenheit der Türkei
im Schwarzen Meere. Die Türkei konnte aus diese Weise,
ohne Rußland fürchten zu müssen, ihre Mobilisierung voll¬
enden . Nach Aufzählung der Gebietsverluste , die die Türkei
seit 200 Jahren durch die Wirksamkeit der Mächte der
Triplecntente erlitten hat, fordert das Blatt die Ottomanen
auf, Gott zu vertrauen und ihre Pflicht zu erfüllen . Die
Türke » stehe vor der Frage : Leben oder Tod?

Sympathiekundgebungen für die Türkei.
WTB . Wien » 2 . Nov . Sonntag abend fanden

Sympathiekundgebungen für die Türkei statt . Eine tan-
sendköpfige Menschenmenge zog unter Entfaltung eines
türkischen Banners , sowie der österreichischen und der
deutschen Fahne vor die türkische Botschaft, wo die Menge
in stürmische Hochrufe auf die Türkei ansbrach . Als sich
der Botschaftssekretär der begeisterten Menge zeigte, hielt
ein Teilnehmer eine Ansprache, die der Botschaftssekretär
in deutscher Sprache beantwortete . Stürmische Hochrufe
auf die Türkei , auf die Befreiung Aegyptens und die Ver¬
bündeten folgten den Worten des türkischen Diplomaten.
Tie Menge stimmte hieraus die österreichische Volks¬
hymne und die „ Wacht am Rhein " an und setzte sich unter
Absingnng patriotischer Lieder und sich immer wieder
erneuernden Hochrufen ans die Türkei und die türkische
Armee wieder in Bewegung . Ein Teil zog über die
Ringstraße vor das Kriegsm

'
inisterium , wo es zu neuer¬

lichen patriotischen Kundgebungen kam.
Keine Besorgnisse wegen Lydien.

WTB . Berlin , 2 . Nov . ( Amtlich. ) In einigen
italienischen Blättern wird die Besorgnis geäußert , daß
nunmehr nach dem Ausbruch der Fündseligk . iten im
Orient die islamitische Bewegung auch nach Lybien über¬
greifen könnte. Wie wir dem gegenüber feststellen können,
liegen Zusicherungen der Pforte vor , daß sie in Berück¬
sichtigung der italienischen Interessen alle erforderlichen
Maßnahmen trifft , um die islamitische Bewegung von
Labien fernzuhalten.

Die Neise der Botschafter.
WTB . Saloniki , 2 . Nov . (Nicht amtlich. ) Der

französische und der englische Botschafter sind vorgestern
mit dem Personal ihrer Botschaften im Sonderzug hier
eingetrosfen . Sie werden nach Italien Weiterreisen. —
Ein englisches Kriegsschiff ist hier im Hafen eingüanfen.

Bulgarien bleibt neutral.
Sofia , 2 . Nov . Tie AgenceTelegraphist ue Bul¬

gare meldet : Ein offiziöses Kommunique besagt : Das
Eingreifen der Türkei in den gigantischGr bewaffneten
Konflikt, das bei allen kriegführenden Großmächten eine
neue Orientierung herbeisühren wird , wird in Regie¬
rungskreisen als nicht von der Art betrachtet, das Ka¬
binett Radoslawow zu bestimmen, der bisher gewissenhaft
befolgten Richtlinie zu entsagen, das heißt , der strengen
Neutralität und der wachsamen abwartenden Haltung
gegenüber jedem Ereignisse, das auch nur entfernt die bul¬
garischen Interessen berühren könnte.

Die Türkei urrd Lerbie » .
WTB . Konstantinopel , 2 . Nov . Die serbische Gesandt¬

schaft hat das serbische Wappen vom Gesandtschasisgebäude
entfernt. Ter serbische Gesandte wird entweder heute Abend
oder morgen abreisen.

Was tu « die neutralen Balkanftaateu?
KD Mas Eingreifen der Türkei in den europäischen Miez
Kgk auch denjenigen Balkansta -aten, die bisher von jeder
aktiven Stellungnahme zu dem Konflikt der Großmacht^
übgesehen haben, ein« Neuorientierung ihrer Politik nahe .^Man darf nicht vergessen, daß von denjenigen Staaten^die im vorigen Fahre den Londoner Frieden schlossen»drei , nämlich Serbien , Montenegro und die Türkei sich
bisher nur im Kriegszustand mit europäischen Groß¬
mächten befinden, daß aber jeder Versuch der Verletzungder im Londoner Vertrage festgelegten Grenzen , wie
sie jener - Krieg zwischen Balkanstaaten unter sich zum
Ziele haben würden , ein Einschreiten aller Balkanstaaten:
nach sich ziehen würde . Wenn heute bereits von ver¬
schiedenen Seiten behauptet wird , daß Bulgarien fest
entschlossen sei , gleichfalls loszuschlagen, so müssen alle
diese Meldungen als verfrüht bezeichnet werden. An
Unterrichteter Berliner Stelle ist man der Ansicht, daß
auch in dieser Stunde noch bei den drei neutralen Balkan¬
staaten Rumänien , Bulgarien und Griechenland der ernsteWille besteht, ihre Neutralität aufrechtzuerhalten . So
begreiflich auch der Wunsch der bulgarischen Patrioten
nach einer gewaltsamen Revision des Balkanfriedens ist,
so wenig wird die Regierung des Zaren Ferdinande
übersehen, daß Griechenland im Falle eines Angriffs,einer Balkanmacht — gemeint ist natürlich in erster Linie.
Bulgarien — auf seinen serbischen Bundesgenossen zw
bewaffneter Hilfe gezwungen ist . Ob Griechenland ge¬
neigt ist, diesen Verpflichtungen nachzukommen, mag da¬
hingestellt bleiben.

Tie Einwirkungen des 'Dreiverbandes , dürfte sich)aber in solchem Falle als stärker erweisen als der Wunsch-des Herrn VenizÄos , in diesem gigantischen Ringen;aller Mächte die Rolle des lachenden Tiritten M spielen.^Es muß ferner als sehr zweifelhaft bezeichnet werden,,ob Rumänien , das bei der Festsetzung der Friedens - -
bedingungen im vorigen Jahre eine ausschlaggebende.Rolle gespielt hat , einer Durchlöcherung des Londoner
Friedens Vertrages mit verschränkten Armen zusehenwürde . Tie Perspektiven, die ein neuer Kamps aus dem

Balkan eröffnet , verschwimmen im Nebel einer unge¬
wissen Zukunft , und es erscheint somit begreiflich, wenn
die drei neutralen Balkanstaaten bis aus weiteres keine
Neigung verspüren , aus ihrer Zurückhaltung heraus-
zutreten . Unter den leitenden Staatsmännern wird sich
jedenfalls schwerlich einer finden, dem es mit der Anß-
rechterhaltung der Neutralität nicht aufrichtig ernst Wan
Wie lange sich dieser Zustand allerdings aufrechterhalten!
läßt , entzieht sich der Beurteilung . Auf dem Balkani
find die Flinten von jeher von selbst losgegangen , und!
haben Entscheidungen erzwungen , gegen die sich der vo»
sichtig abwägende Politiker mit guten Gründen sträubt^Man wird auch hier die Entwicklung der Tinge ab--
warten und sich gegenwärtig halten müssen, daß dis
leidenschaftlich erregten Instinkte balkanischer Völker die
denkbar ungeeignetsten Objekte für jede Art von Kor»
jekturalpolitik sind.

Landes: ) ->. >, i l

UUeur°e!g . 3. November
' Ein Auszug des neuen Fahrplans ist im Inseraten¬teil unserer heutigen Zeitung enthüllen ; es empfiehlt sich,

diesen auszuschneiden und aufzuheben.' Versteigerung vo« Pferde«. Nach Mitteilung des
Kommandeurs des Etappentrains findet am Montag , den
9 . November ds . Js . , vorm. 10 Uhr, in Saargemünd
(Lothringen) eine Pferdeversteigerung statt.

* Betriebseinstellung . Der Paketverkehr mit überseeischen
Ländern über Genua wird wegen Ueberlastung des Seedienstes
vorläufig eingestellt.

Postverkehr mit de» deutschen Kriegsgefangene» im
Auslande.

I . Zugelassen sind:
1 . offene Briefsendungen ohne Nachnahme , und Mir

offene gewöhnliche Briefe , Postkarten , Drucksachen , Wa¬
renproben und Geschästspapiere;

2 . Briefe und Kästchen mit Wertangabe ohne Nach¬
nahme :

3 . Postpakete bis 5 Kilogramm ohne Nachnahme
(nach Frankreich Wertangabe nicht zulässig) ;

4 . Postanweisungen (nur nach Großbritannien und
Frankreich ) .

II . Tie Sendungen sind gebührenfrei . Sie müssen
mit dem Vermerk „ Kriegsgefangenensendung " versehen
sein.

III . Adresse : Möglichst genau : Vor - und Zuname,
'- Dienstgrad des Gefangenen , Unterbringungslager , La¬

zarett usw . , Bestimmungsort . Es empfiehlt sich, Post¬
sendungen erst dann an Kriegsgefangene abzusenden, wenn
sie ihre Adresse mitgeteilt haben . Auf jeder Sendung
muß der Absender angegeben sein.

IV . Wenn die Adresse eines Kriegsgefangenen ander-
weit nicht zu ermitteln ist, kann die Mitwirkung einer
der nachbezeichneten Auskunftsstellen in Anspruch ge¬
nommen werden:

1 . Zentral -Nachweise -Bureau des Kriegsministeriums,
Berlin NW . 7 , Torotheenstraße 48.

2 . Agence de renseignements pour prisoniers de guerre,
Gens , rue de l 'Athsnse 3.

3 . La croix rouge francaise Commission des prison-
niers de guerre , Bordeaux , 56 Oum des Char-
: rons . (Auskunft über Kriegsgefangene in Frank¬
reich . )

4 . The Prisoners ' of War Information Bureau , Lon¬
don, 49 Wellington Street , Strand . (Auskunft über
Kriegsgefangene in Großbritannien . )

5 . Das Dänische Rote Kreuz in Kopenhagen . (Aus¬
kunft über Kriegsgefangene in Rußland .)

6 . Kommander Prisoners os war , Gibraltar . (Aus¬
kunft über die Kriegsgefangenen in Gibraltar . )

- Sendungen an diese Auskunftsstellen müssen offen
fein , und , wenn sie portofrei befördert werden sollen,
den Vermerk : „ KriegsaefangenMsendlMg " tragen.

V . Besondere Bestimmungen :
'

a) Für Pakete gelten die im Paketposttarif für das
Ausland enthaltene Versendungsvorschriften in ihrem vol¬
len . Umfange (Auslands -Paketkarte , Zoll -Jnhaltserklä^
rungen ufw . ) .

b) Für Postanweisungen ist das für den Auslands»
verkehr bestimmte Formular zu vertuenden. Auf der
Vorderseite müssen sie folgende Adresse tragen:1 . Für Frankreichs Oberpostkontrolle , Bern (Schweiz),v 2 . Für Großbritannien : Königlich niederländische*
Postamt s 'Gravenhage.

Die Adresse des Empfängers der Geldsendung ist auf der
Rückseite des Postanweisungsabschnittes genau anzugeben . An derStelle des Formulars, die sonst für die Freimarken zu dienenhat, ist die Bemerkung .Anegsgefangenensendung; Tariffrei"anzubringen . Die Postanweisungen nach Frankreich sind in der
Frankenwührung . dk nigen nach Großbritannien in der Holland!-
Ichen Guldenwährung auszustellen . 3n der Schwei ^nn'rd bei der
Umschreibung der Postanweisungen nach Frankreich das Verhältnisvon 102 :100 Fr . zugrunde gelegt . Briefe mit Wertangaben dürfe«außer schriftlichen Mitteilungen nur Wertpapiere enthalte».2» der Presse bieten sich neuerdings aus dem Inlandeund aus dem neutralen Auslande Persönlichkeiten an, um die
Vermittelung von Nachrichten an Angehörige deutscher Familienmr Felde , oder -in feindlicher Gefangenschaft zu übernehmen.Da die Annahme begründet ist , daß diese Persönlichkeiten nicht
durchweg von selbstlosen Absichten geleitet sind, daß sie viel-» ehr sich gelegentlich ihrer Vermittlung unverhältnismäßig hoch
bezahlen lassen, ist dringende Vorsicht bei ihrer Inanspruchnahmegeboten . Sie sollte nicht stattfindeu , ohne daß man vorheran geeigneter Stelle , insbesondere bei den Polizeibehörden Er-
Kündigungen dorther eingezogen hat, ob die betreffenden Persön¬lichkeit Vertrauen verdient. - . . . ..

' Pfalzgrafenwriler , 2 . Nov . (Postalisches .) Die Post¬
verbindungenPfalzgrafenweiler . Dornstetten ge¬
stalten sich » ie folgt:



Pfalzgrafenweiler ab 6 .00 10 .30 5 .30

Dornstetten an 7 . 15 11 .45 6 .45

Dornstetten ab 8 .00 2 .40 9 . 35

Pfalzgrafenweiler an 9 . 15 3 . 55 10 . 50

Der Postschalter ist von heute ab von 9 —11 Uhr vorm,

und von 3 — 6 Uhr nachm , geöffnet. Die Fernsprechzeit
bauert dagegen von 8 —13 und 2— 7 Uhr.

ss Eßlingen , 2 . Nov . (Württbg . Eisenbahner im Feindes¬
land .) Heu' e vormittag 9 .40 Uhr sind aas der Eisenbahn¬
merkstätte wettere Arbeiter und zw i technische Beamte zur
Unterhattung der Lokomotiven ins Feindesland abgegangea.

'
(-) Stuttgart , 2 . Nov . (Der König an seine Trup¬

pen .) Ter „Staatsanzeiger " veröffentlicht nachstehende
Allerhöchste Ordre des Königs : An Meine Truppen!
Offiziere und Mannschaften ! Ihr habt das Vertrauen

sirnd die Erwartungen , die Ich und mit Mir das Würt-

tembergische Volk in Euch gesetzt haben, im bisherigen
Werlaus des Krieges glänzend gerechtfertigt . Durch Aus-

iixruer sondergleichen und unerschütterliche Tapferkeit seid

Ahr allen , auch den schwersten Aufgaben in dollstem
Upaße gerecht geworden. Mit Euch gedenke Ich bewegten

Aerzens aber auch mit Stolz der im K>amps für unsere

gerechte Sache heldenmütig gefallenen Kameraden . Ihnen
tzmd Euch allen — den Offizieren und Mannschaften —

» ebührt höchste Anerkennung , der Ich auch äußeren Aus¬

druck geben will , indem ich zunächst den Tapfersten der

ßkapferen. Auszeichnungen verleihe. Stuttgart , den 1 . No-

svember 1914 . Wilhelm.
(-) Stuttgart , 3 . Nov . (Jugendwehr -Parade . ) Die

svor 4 Wochen gegründete Jugcndwehr hielt am Samstag
!« llf deni Wasen ihre erste Uebung ab, M welcher sie unter

Leitung von Rektor Tr . Harth und etwa 200 Führern
in 10 Kompagnien in Stärke von 1200 Mann ausgerückt
war .

'Die Mannschaften trugen dabei zum ersten Mal

die von jungen Mädchen des Teutschlandbundes unter

Anleitung von Frau Geh . Rat Lichtenberger gefertigten
neuen Armbinden . Den Hebungen wohnte Kultminister
Tr . v . Habcrmaas an , der auch in Begleitung von
Min .-Rat Tr . v . Marquardt , Generalmajor z. D . v.

Krell und Oberstleutnant v . Bockshammer die einzelnen
Kompagnien besichtigte . Bei den frisch und mit Eifer
durchgeführten Uebungen wirkten auch einige der hier
befindlichen verwundeten Offiziere mit . Nach der Rück¬

kehr in die Stadt erfolgte unter den Klängen der Jung¬
deutschlandkapelle, welche patriotische Märsche sp . llre, auf.
dem Schloßplatz vor den Herren der Leitung ein Borbei-

,marsch, worauf die Truppe sich auflöste.

Ausland.
Die italienische Kabinettskrise.

WTB . Rom , 2 . Nov . In einem „ Eintracht " über-

schriebenen Leitartikel sagt Giornale d ' Jtalia : Die parla¬
mentarische Krisis wird mit weitem Blick und großer
Schnelligkeit gelöst werdest Das Land , das eine ruhige
und vertrauensvolle Haltung zu Salandra aufrecht er¬

hält , wird heute das gleiche Schauspiel der Ruhe und

Geschlossenheit bieten .
"

Tie Parteien und parlamen¬
tarischen Truppen tverden Manneszucht beweisen. Sa¬
landra wird mit der Bildung des Ministeriums beauf¬
tragt werden . Sein Ruf wird an Männer von gutem
Willen eraeben und kann nicht wirkungslos verhallen.

Es gilt eine starke, gewissenhafte und '
erleuchtete Re¬

gierung zu schaffen . Eintracht ist die erste Bürgschaft
und das vornehmste Interesse für das Vaterland.

WTB . Rom , 2 . Nov .
'Der König wird sich am

Montag mit Manfredi , Marcora , Gavlitti , Sonnino und

Luzzatti , sowie Carcano , Sacchi und Wssalati über die

Lage besprechen . » - . st

Fortgesetzt
werden Bestellungen auf unsere Zeitung bei allen Postboten,

Postanstalten und den Agenten unserer Zeitung entgegen¬

genommen.
s,r « r8sorüicher Redatrem : Ludwig Lest.

Druck und Nrriag der W. Rieker'schcu Buchdruckerei, Altmfieig.

aus dem Fahrplan.
Gültig ad 2 . November.

Alteusteig — Nagold.

Altensteig ab 648 931 312 726 V, 751 f

Berneck „ 655 937 318 727 758

Ebhansen „ 7I 8 952 3 S 1 746 8N

Rohrdorf , , 736 1062 3»9 - 768 8l»

Nagold an 749 1025 463 824 840

Nagold — Alteusteig.

Nagold ab 82« 1231 535 gis

Rohrdorf „ 8 «5 1255 goo 938

Ebhansen „ 853 163 gl 5 94?

Berneck , . 9«9 115 6»1 1003

Altensteig an 916 121 g38 ioil

Pforzheim

Pforzheim ab 614
Calw
Calw
Teinach
Nagold
Nagold
Hochdorf
Eutingen

an 712
ab 716
ab 723
an 718
ab 752
an 868
an 816

— Calw—

1042 221
1133 Z34
HZ6 Z39
1142 Z35
1269 4vä
1211 40g
1239 429
1235 436

Eutingen — Calw

600 Eutingen ab
763 Hochdorf ab
708 Nagold an
714 Nagold ab
744 Teinach ab
747 Calw an
867 Calw ab
gi 4 Pforzheim an

- Pforzheim.
619 Igll 457 838
628 1032 gv5 847
643 1039 531 903
645 1046 522 g09

716 1117 548 936
715 1123 553 942
719 1134 661 950
867 1235 656 1044

Calw — Stuttgart . Stuttgart — Calw.

Calw ab 743 H 46 420 736 Stuttgart ab 5io 928 344 731

Stuttgart an 987 142 6li 930 Calw ' an 7 v8 1124 545 922

Eutingen —Böblingen — Stuttgart.

Horb ab 538 759 1235 8 533 815 0 858

Eutingen „ 553 831 1251 662 828 Y18

Herrenberg,, 624 853 168 638 > 953

Böblingen „ 659 922 127 711 > 1034

Stuttgart an 746 1061 206 756 929 1126

Stuttgart- -Böblingen —Eutingen.

Stuttgart ab 535 863 0 1056 226 516 614

Böblingen „ 625 I 1146 336 611 734

Herrenberg „ 652 ! 1213 401 639 752

Eutingen an 731 909 1245 494 769 826

Horb an 738 926 169 500 828 846

Simmersfeld . ^

Dwanssvrrkanf
Am Donnerstag , de » a . ds.

Mts ., vormittags 10 Uhr wird
gegen bare Bezahlung versteigert:

etwa 88 Ztr. Heu . Oehmd
u . Nachöhmd, 4V Haber¬
garben und 28 Roggen¬
garben und etwa 12 Rm .

^

tanneneReisstäbe.
Zasammeukunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Großmanu.

ZWniiiiiehr Alteusteig.
Alle jungen Männer , vom 16 . Jahr an aufwärts,

werden gebeten, am nächstenMittwoch» den 4. November
pünktlich abends ''

,, 8 Ahr in der Turnhalle sich
einzufinden.

Lengeuloch.

Starke

hat fortwährend zu verkaufen.
Bestellungen nimmt für mich ent¬

gegen Seeg er z . Traube , Alteusteig.

Aoh. Wiedmann
Allmaudle . f

Tübingeu —Herreuberg . Herrenberg — Tübinger ; .

Tübingen ab 536 757 i 2 lv 520 Herrenberg ab 656 858 1 I6 646

Herrenberg an 6 '» 1 848 101 g24 Tübingen an 747 950 267 786

Eutingen

Eutingen ab

Hochdorf „
Dornstetten „

Freudenstadt.
914 165 455 834
933 113 563 842
958 154 537 915

Freudenstadt an IO«? 206 549 927

Schiltach an 11°4 — 62» 10«6

Freudenstadt — Eutingen.

Schiltach ab 6» 1 1166 — 558

Freudenstadtab 725 1266 358 760

Dornstetten ab 735 12H 464 711

Hochdorf an 804 1239 431 742

Eutingen an 8H 1246 437 750

Frendenstadt — Klosterreichenbach. Klosterreichenbach— Freudenstadt.

Freudenstadt (Hbf .) ab 10 il 2 ^ 654 Klosterreichenbach ab 625 1111 509

Klosterreichenbach an 1057 257 742 Freudenstadt (Hbf .) an 715 1158 5 S0

Photographie!
Einer geehrtenKundschaft von hier

und Umgegend teile ergebenst mit,
daß täglich Aufnahmen zu Karten
eventl . kleine Bilder in unserem
Atelier gemacht iverden.

Um fleißigen Besuch , bittet ergebenst
Frau Wtrgrajih Großmann

Alten steig.

^ ItsnsteiK.

kaltklüssig

unck

LsumsokiLlLvr

LaUirlSOllSSI ' SQ
Lsuurdürstvir

von ZlAftlckrttkl

Lnuursäxvit vlo.

emplikblt cken Herren Obstbnum-
besitzern billigst

ßarevr ßur fr.
— Telekon Iftr. 46 . —

Danksagrrng.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, welche wir bei dem Hin-
fcheiden unserer lieben Mutter

LMMtz Idellkök
erfahren durften, für die zahlreiche
Leichenbegleitung aus Nah und Fern
sagen herzlichen Dank:

Joh . Georg Theurer
Kathr . Theurer , geb . Kühnle
Marie Dürr , geb . Theurer
MickaelDürr , Schultheiß in Gaugenwald

Friedrich Theurer
Kathr . Theurer , geb . Mohrhardt in

Wörnersberg
Christian Theurer
Johannes Thenrer in Wörnersberg
Haus Theurer z . Zt . in Namur

Helene Theurer , geb. Egelhaaf
Adolf Schwamberger , Heilbronn
Bab . Schwamberger , geb. Theurer.

Einen Wuf schöne starke

§ verkauft am Mittwoch , den 28 . Okt.
^ Witwe Thumm

Pfalzgrafenweiler.

Altensteig-Dorf.
Schöne

Läuferschtveine
hat zu verkaufen , unter 10 die Wahl.

Bauer Frey.
Gegen gute Sicherheit werden

!t-W »
für sofort oder später

gesucht.
Von wem sagt die Exp . ds . Bl.

Cigarren
und

Chocolade
für Feldpostbriefe

empfiehlt in großer Aus¬

wahl billigst.

m» Cartons m»
mit Aufklebadressen

können dazu gegeben
werden.

Lssri.
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